
 
  



 
  



"Anima mia, dov'eri..?" 
Il viaggio dell'Anima attraverso brani per 

voce e pianoforte 
 
Acqua  (A. Rubino) 
Acqua, e tu ancora sul tuo flauto lene 
Intonami un tuo canto variolungo, 
Di cui le note abbian l'odor del fungo, 
Del musco e dell'esiguo capelvenere, 
Sì che per tutte le sottili vene, 
Onde irrighi la fresca solitudine, 
Il tuo riscintillio rida e sublùdii 
Al gemmar delle musiche serene. 
Acqua, e, lungh'essi i calami volubili 
Movendo in gioco le cerulee dita, 
Avvicenda più lunghe ombre alle luci, 
Tu che con modi labili deduci 
Sulla mia fronte intenta e sulla vita 
Del verde fuggitive ombre di nubi. 
 
Mondacht (J. von Eichendorff) 
Es war, als hätt’ der Himmel 
Die Erde still geküßt, 
Daß sie im Blütenschimmer 
Von ihm nun träumen müßt’. 
Die Luft ging durch die Felder, 
Die Ähren wogten sacht, 
Es rauschten leis’ die Wälder, 
So sternklar war die Nacht. 
Und meine Seele spannte 
Weit ihre Flügel aus, 
Flog durch die stillen Lande, 
Als flöge sie nach Haus. 
 
Egle  (A. Rubino) 
Frondeggia il bosco d'uberi verzure, 
Volgendo i rii zaffiro e margherita: 
Per gli archi verdi un'anima romita 
Cinge pallidi fuochi a ridde oscure. 
E in te ristretta con le mani pure 
Come le pure fonti della vita, 
Di sole e d'ombre mobili vestita 

Tu danzi, Egle, con languide misure. 
E a te candida e bionda tra li ninfe, 
D'ilari ambagi descrivendo il verde,  
Sotto i segreti ombracoli del verde, 
Ove la più inquïeta ombra s'attrista, 
Perle squillanti e liquido ametista 
Volge la gioia roca delle linfe. 
 
Widmung ( F. Rückert) 
Du meine Seele, du mein Herz, 
Du meine Wonn’, o du mein Schmerz, 
Du meine Welt, in der ich lebe, 
Mein Himmel du, darein ich schwebe, 
O du mein Grab, in das hinab 
Ich ewig meinen Kummer gab! 
Du bist die Ruh, du bist der Frieden, 
Du bist vom Himmel mir beschieden. 
Dass du mich liebst, macht mich mir 
wert, 
Dein Blick hat mich vor mir verklärt, 
Du hebst mich liebend über mich, 
Mein guter Geist, mein bess’res Ich!  
 
Zur Rosenzeit ( J.W. von Goethe) 
Ihr verblühet, süße Rosen, 
Meine Liebe trug euch nicht; 
Blühet, ach! dem Hoffnungslosen, 
Dem der Gram die Seele bricht! 
Jener Tage denk’ ich trauernd, 
Als ich, Engel, an dir hing, 
Auf das erste Knöspchen lauernd 
Früh zu meinem Garten ging; 
Alle Blüten, alle Früchte 
Noch zu deinen Füßen trug 
Und vor deinem Angesichte 
Hoffnung in dem Herzen schlug. 
Ihr verblühet, süße Rosen, 
Meine Liebe trug euch nicht; 



Blühet, ach! dem Hoffnungslosen, 
Dem der Gram die Seele bricht. 
 
Verbogenheit (E. Mörike) 
Laß, o Welt, o laß mich sein! 
Locket nicht mit Liebesgaben, 
Laßt dies Herz alleine haben 
Seine Wonne, seine Pein! 
Was ich traure, weiß ich nicht, 
Es ist unbekanntes Wehe; 
Immerdar durch Tränen sehe 
Ich der Sonne liebes Licht. 
Oft bin ich mir kaum bewußt, 
Und die helle Freude zücket 
Durch die Schwere, so mich drücket, 
Wonniglich in meiner Brust. 
Laß, o Welt, o laß mich sein! 
Locket nicht mit Liebesgaben, 
Laßt dies Herz alleine haben 
Seine Wonne, seine Pein! 
 
Alte Laute (J. Kerner) 
Hörst du den Vogel singen? 
Siehst du den Blütenbaum? 
Herz! kann dich das nicht bringen 
Aus deinem bangen Traum? 
Was hör’ ich? alte Laute 
Wehmüt’ger Jünglingsbrust, 
Der Zeit, als ich vertraute 
Der Welt und ihrer Lust. 
Die Tage sind vergangen, 
Mich heilt kein Kraut der Flur; 
Und aus dem Traum, dem bangen, 
Weckt mich ein Engel nur. 
 
Terra di sogni (R. Zandonai) 
O invocata da me nei giorni amari 
terra di sogni, e ai languidi tramonti 
giaci forse davver di là dai monti, 
giaci forse davver di là dai mari? 
Non so: mai in questa mite ora di pace, 
nel cuor mi parla il tuo divin richiamo, 
nel riposo dei sensi anch'ella tace 
l'ansia di tutto ch'io lamento o bramo. 
 
Mistero  (G. Pascoli) 
vergine bianca sopra il bianco letto 

ti prese il sonno a mezzo la preghiera? 
3Tu hai le mani in croce sopra il petto. 
Ti prese tra i due ceri e le corone 
quel sonno? in mezzo agli Ave della 
sera? 
Tu dici ancora quella orazione. 
Tieni il rosario tra le mani pie 
non muove i labbri un tremito 
leggiero? 
Ma non scorrono più le avemarie, 
e tu contemplerai sempre un mistero. 
 
An die Musik ( F.von Schober) 
Du holde Kunst, in wieviel grauen 
Stunden, 
Wo mich des Lebens wilder Kreis 
umstrickt, 
Hast du mein Herz zu warmer Lieb' 
entzunden, 
Hast mich in eine beßre Welt entrückt, 
In eine beßre Welt entrückt! 
Oft hat ein Seufzer, deiner Harf' 
entflossen, 
Ein süßer, heiliger Akkord von dir, 
Den Himmel beßrer Zeiten mir 
erschlossen, 
Du holde Kunst, ich danke dir dafür, 
Du holde Kunst, ich danke dir! 
 
Gebet (E. Mörike) 
Herr! schicke, was du willt, 
Ein Liebes oder Leides; 
Ich bin vergnügt, daß beides 
Aus deinen Händen quillt. 
Wollest mit Freuden 
Und wollest mit Leiden 
Mich nicht überschütten! 
Doch in der Mitten 
Liegt holdes Bescheiden. 
 
Der du von dem  Himmel bist (J. W. 
von Goethe) 
Der du von dem Himmel bist, 
Alles Leid und Schmerzen stillest, 
Den, der doppelt elend ist, 
Doppelt mit Erquickung füllest, 
Ach, ich bin des Treibens müde! 



Was soll all der Schmerz und Lust? 
Süsser Friede! 
Komm, ach komm in meine Brust! 
 
Zueignung (H. von Gilm) 
Ja, du weißt es, teure Seele, 
Daß ich fern von dir mich quäle, 
Liebe macht die Herzen krank, 
Habe Dank. 
Einst hielt ich der Freiheit Zecher, 
Hoch den Amethysten-Becher, 
Und du segnetest den Trank, 
Habe Dank. 
Und beschworst darin die Bösen,  
Bis ich, was ich nie gewesen, 
Heilig, heilig an's Herz dir sank, 
Habe Dank. 
 
Du bist die Ruh (F. Rückert) 
Du bist die Ruh, 
Der Friede mild, 
Die Sehnsucht du, 
Und was sie stillt. 
Ich weihe dir 
Voll Lust und Schmerz 
Zur Wohnung hier 
Mein Aug' und Herz.  
Kehr' ein bei mir, 
Und schliesse du 

Still hinter dir 
Die Pforten zu. 
Treib andern Schmerz 
Aus dieser Brust. 
Voll sei dies Herz 
Von deiner Lust. 
Dies Augenzelt 
Von deinem Glanz 
Allein erhellt, 
O füll' es ganz 
 
Nel ridestarmi (F. Soffrè) 
Strano, ma adesso  mi pare bello il 
mondo 
e l'aborrivo ieri. 
Quanto ho dormito! 
E che sonno profondo!... 
Anima mia, dov'eri? 
Dov'eri mentre come spugna in mare 
nei suoi meandri il core 
flusso e riflusso avea 
senza provare desideri o dolor? 
Dov'eri, dov'eri, 
mentre la mia mente 
sorda si facea di pensieri 
come armonica a cui non si dà corda, 
anima mia dov'eri?  
Dov'eri? Dov'eri? 
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